Bi 


* 


Ortspolizei 


Ch 


bonnementspreis 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


orner 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. in 


Annahme 


Nro. 20. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Altdeutſches Gericht. 


Wenn wir heute vor das Gericht geladen werden, ſo haben 
wir im Allgemeinen das Gefühl, daß wir an einen Ort gehen, 
in deſſen Treiben wir einen ſehr geringen Einblick haben. Das 
ſehr verwickelte Recht unſerer Tage kennen zu lernen, dazu fehlt 
es den meiſten an Zeit und Gelegenheit, und gar das Prozaßver⸗ 
fahren iſt ein ſo verwickeltes, daß man ohne Advokaten ſich garnicht 
durchfindet. Wer könnte auch wohl vegreifen, weshalb der einfache 
bürgerliche Menſch klug genug iſt, ſich dreihundert Mark einzuklagen, 
daß aber ſein Verſtand nicht ausreicht, wenn ein Pfennig darüber 
iſt, und daß dann die Advokaten ihre Hände einmiſchen müſſen. 
Fi ja, Prozeſſe müffen fein — wovon follten fonft die Advokaten 
eben ? 


In alter deutſcher Zeit war die Gerichtsverfaſſung weſentlich 
anders, als heutzutage, ganz natürlich; denn die Lebensverhältniſſe 
waren ganz andere. Und doch fragt es ſich, ob ſich nicht mancher⸗ 
lei nach dem alten Vorbild an unſerer Rechtspflege ändern ließe. 
Denn die alte Zeit kannte nur nationaldeutſches Recht; und die 
nationalen Einrichtungen bleiben doch ſtets diejenigen, welche dem 
Volke am erſprießlichſten ſind. 

In der älteſten Zeit ruhte, wie wir ſchon früher gelegentlich 
ausſprachen, das Recht in der Hand der Volksverſammlung. 
Denn das ganze Volk galt als urtheilsfähig und urtheilte nach 
feinem gefunden Menſchenverſtande — auf den ja noch Friedrich 
der Große mehr Gewicht legte, als auf alle Entſcheide von Tri⸗ 
bunalen und Obertribunalen — und nach altem Gewohnheitsrecht, 
wie es ſich mündlich von Geſchlecht zu Geſchlecht übertrug. Den 
alten Rechtsanſchauungen wohnte das Gefühl des Heiligen bei, 
und deshalb ſtanden Recht und Religion in engſter Beziehung. 
Die älteſten Gerichte ſtanden daher ſtets unter der Leitung eines 
Prieſters. Dabei iſt aber nicht zu vergeſſen, daß ein eigentlicher 
Prieſterſtand nicht vorhanden war, der ſich etwa ein Recht ange⸗ 
maßt hätte. Die prieſterliche Stellung war lediglich durch die 
perſönlichen Eigenſchaften eines Mannes und das Vertrauen der 
Mitbürger zu erreichen. Rechtgeſprochen wurde ſtets unter freiem 
Himmel, von den freien Männern. 
Gerichtsſitzung — man machte es damals noch nicht ſo ſchnell 
und ſummariſch wie heute, wo ein Dutzend in einer Stunde ab» 
geurtheilt werden — waltete ein beſonderer „Friede“ in der Ges 
richtsverſammlung. Alles, was mit dem Gerichte zuſammenhing, 
war heilig, oder wie man altdeutſch ſagte, frohn, und bis auf 
den heutigen Tag wird das Wort Frohnbote, d. h. Gerichtsbote, 
wenigſtens noch verſtanden, wenn es auch nicht mehr im Ge⸗ 
brauch iſt. 

Ein Grundzug der altdeutſchen Rechtſprechung iſt die Theilung 
des Gerichtshofes, wenn man es fo nennen will, in Richtende und 
Urtheilende. Die Richter hatten die Leitung des Verfahrens in 
der Hand, wie auch die Vollſtreckung des Urtheils zu vollziehen, 
während die Urtheilenden das Urtheil fanden, oder wie man auch 
ſagte, das Recht wieſen. Darin iſt der Grundgedanke der Ge⸗ 
ſchworenengerichte ſchon enthalten, die in Deutſchland auf lange Zeit 
unterdrückt waren, bis ſie in neuerer Zeit wieder zu Ehren ge⸗ 
kommen ſind. f 

Die Könige und Fürſten hatten in den Gerichten den Vorſitz, 
oder in Staaten mit republikaniſcher Staatsform die Grafen. 
Grafen wurden auch die Richter genannt, die von den deutſchen Für⸗ 
ſten als ihre Stellvertreter eingeſetzt waren. Und wie der Fürſten⸗ 
thron mehr oder weniger erblich war, ſo war es auch das Amt 
des Grafen. Nur ſo konnte ſich der Grafenſtand zu einem erblichen 
Adelſtande ausbilden. 
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Die Stiefmutter. 
Von A d. Sönder mann. b 
5 . (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung) 


9 
Der Menſch war im erſten Momente ſo erſchrocken, daß er 
mit dem Käſtchen in der Hand vor dem Schranke knieen 
— und mich mit dem Ausdrucke hilfloſen Schreckens an⸗ 
arrte. 

Auf meine Frage, was er in dem Schranke und in dem 
Käſtchen ſuche, erwiderte er im erſten Augenblicke nichts, [polterte 
in aber, lediglich um feine Unruhe zu verbergen, ungeſtüm 

rvor: 

„Das iſt meine Sache.“ 

Ich wollte nun den Menſchen einſchließen und nach der 
ſenden. Als ich ihm dies mittheilte, lachte er 
öͤhniſch und meinte, Sie würden mir dafür wenig Dank wiſſen; 
Sie hätten alle Urſache, die in dem Käſtchen aufbewahrten Papiere 
en Augen Unberufener zu entziehen; viel beſſer wäre es, ſich in 
en Beſitz derſelben zu bringen und dann zu ſehen, wie viel 

err von Stark auf die Wiedererlangung der Papiere verwen⸗ 
den wolle. i 

Da ich nun die Vorgänge in Bar-lerduc und in Nancy 

genau zu kennen glaube, fo ſchloß ich bald, daß die betreffenden 

apiere Ihre Vergangenheit beträfen. Ich nahm dem Burſchen 
das Kästchen mit Gewalt ab, prüfte den Inhalt der Schriftſtücke, 
and meine Vermuthung beſtätigt und verließ kurz entſchloſſen an 


demſelben Tage noch Blankheim. Das Weitere iſt Ihnen wohl 
bekannt!“ 


ft „Ja, ich erinnere mich, daß Du auf Grund der durch Dieb⸗ 
e in Deine Hände gelangten Papiere eine wahnſinnige Forde⸗ 
ung an mich ſtellteſt.“ n 8 
„Nicht das meine ich, mein Herr von Stark, ſondern den 


f  Alardoerfug, dem ich nahezu erlegen wäre und als deſſen An⸗ 


ſiifter Sie mir genannt wurden.“ 


Sonntag den 24. Jannar 1886. 


Wegen der Heiligkeit der 


Der Richter war kenntlich durch den Stab, den er führte. 
Aber auch alle Perſonen. welche mit der obrigkeitlichen Gewalt 
betraut waren, trugen den Stab, ſo namentlich auch des Richters 
Diener, der Büttel. Am längſten hielt ſich der Stab in der 
Schweiz, wo der Ammmann mit ihm in der Landgemeinde 
Schweigen gebot. Der Richterſtab war ſtets geſchält, nicht ein 
bloßer Knüttel. Ergriff der Richter den Stab, fo war die feier- 
liche Handlung der Gerichstſitzung eröffnet, und erſt wenn er den 

Stab wieder aus der Hand legte, war ſie geſchloſſen. Auf den 
Stab des Richters legte man bei feierlichen Gelöbniſſen die Hand, 
wie noch jetzt ähnlich beim Fahneneid. Wenn wir heute von einer 
Gerichtsſitzung und vom Richterſtuhl ſprechen, ſo weiſen dieſe 
Ausdrücke auf die älteſte deutſche Gerichtsverfaſſung zurück; denn 
der Richter mußte auf einem Stuhl ſitzen: ſtand er auf, ſo war 
die Handlung unterbrochen. Auch die Schöffen ſaßen zu Gericht, 
und deshalb nannte man ihre Schaar die Schöffenbank. Ruhe und 
Beſonnenheit wurde dem deutſchen Richter vorgeſchrieben, und 
deshalb ſollte er mit verſchränkten Beinen ſitzen, als Zeichen 
der Behaglichkeit. Nach dem alten Soeſter Recht ſollte der Richter 
»ſitzen als ein grisgrimmender Löwe, den rechten Fuß über den 
linken ſchlagen.“ 

Vom Richter verſchieden ſind die Urtheile, die urſprünglich 
von der ganzen Gemeinde gebildet wurden. Sie waren die eigent⸗ 
lichen Rechtſprecher, ſie „wieſen das Recht“. Der alte Rechts⸗ 
grundſatz war: „Das Recht ruht im Volksherzen“, der moderne 
lautet: „Der römiſch gebildete ſtudirte Richter kennt das Recht, 
das Volk bedarf des Advokaten“. Karl der Große verordnete 
zwar die Einführung von ſtändigen Schöffen, aber er drang nicht 
überall durch, ſondern die von der Gemeinde erwählten Schöffen, 
die an die Stelle der ganzen Gemeinde traten, behaupteten ſich 
vielfach. Die heilige Stille des Gerichtes durfte nicht durch 
Streit unterbrochen werden, und deshalb gingen die Urtheiler, 
wenn ſie das Recht fanden, beiſeite: eine Einrichtung, die jetzt 

wieder bei den Geſchworenengerichten geübt wird. Und wie ernſt 
man in alter Zeit das Recht handhabte, geht daraus am beſten 
hervor, daß ungerechte und ſäumige Richter mit ſchweren Strafen 
belegt wurden: man brach ihnen das Haus ab und ſchüttete 
ihren Brunnen zu und machte ſie auf dieſe Weiſe vogelfrei. So 
hoch achtete man in alter Zeit das Recht. 


Voltitiſche Tagesſchau. 

Eine ſehr ähnliche Debatte ſpielte ſich geſtern im Reichs ⸗ 
tage wie im Abgeordnetenhauſe fait gleichzeitig ab. 
An jenen Paſſus der Thronrede bei Eröffnung des Landtages, 
welcher von den induſtriellen Stockungen ſprach, hatte die frei⸗ 
händleriſche Preſſe ihre Behauptungen vom allmählichen Aufgeben 
der neueren Wirthſchaftspolitik angeknüpft. So drehte ſich denn 
in beiden Parlamenten der Kampf um die letztere. Der Unter⸗ 
ſchied war nur der, daß im Reichstage mit einem ſcharfen Angriff 
gegen die Wirthſchaftspolitik durch die Abgg. Barth und Brömel 
begonnen wurde, der freilich durch den Abg. Dr. Frege, dem es 
an der energiſchen Unterſtützung der Abgg. v. Schalſcha und 
v. Kardorff nicht fehlte, eine eben ſo ſchneidige wie ſachkundige 
Zurückweiſung erfuhr; während im Abgeordnetenhauſe der erſte 
Etatsredner Dr. Frhr. v. Schorlemer-Alft fich zwar ſehr ſcharf, 
freilich vorwiegend mit allerlei Witzen, gegen das Branntwein⸗ 
Monopol und zum Theil auch gegen die vom Miniſter v. Scholz 
als Ziele der Steuer⸗Reform bezeichneten Steuer⸗Erleichterungen 
wandte, aber doch mit Wärme für die nothleidende Landwirthſchaft 
eintrat. In der eingehendſten Weiſe, geſtützt auf ein großes 
ſtatiſtiſches Material, wies dann der Abg. Frhr. v. Minnigerode 
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III. Jahrg. 


im einzelnen die Nothlage des großen wie des kleinen Grund⸗ 
| beſitzes nach und deutete auf die zur Abhülfe geeigneten Schritte 
hin. Was der Abg. Rickert dagegen ins Feld führte, bewegte ſich 
auf einem noch weit niedrigeren Niveau der gewöhnlichſten, ſchon 
zum Ueberdruß gehörten Agitationsphraſe, als die Reden ſeiner 
freiſinnigen Fraktionsgenoſſen im Reichstage, wenn er ſich auch 
mit ihnen darin berührt, daß ihm ein weiteres Heruntergehen der 
Landwirthſchaft offenbar ſehr geringe Sorge bereitet. — Es iſt 
ja gewiß erfreulich, daß in beiden Parlamenten eine Mehrheit 


für die Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers vorhanden iſt; von 


Intereſſe aber wird es fein, nun auch von den National ⸗ 
liberalen, welche bisher nicht zu Worte gekommen ſind, zu 
hören, wie weit ſie bereit ſind, der Landwirthſchaft zu Hülfe zu 
kommen. 

Rußland verlangt, wie dem „Hamb. Corr.“ gemeldet wird, 
eventuell Exekution gegen Serbien, was Oeſterreich 
nicht zulaſſen will. — Die Verhandlungen zwiſchen Bulgarien 
und der Türkei haben, der „Nat. Ztg.“ zufolge, wieder einen 
ungünſtigen Charakter angenommen. Die Gerüchte von einer be- 
waffneten Intervention Oeſterreichs in Serbien ſind grundlos. 

Das franzöſiſche Miniſterium hat geſtern zum erſten 
Male Gelegenheit gehabt, ſich von der Gefahr eines Zuſammen⸗ 
gehens der Rechten mit der äußerſten Linken zu überzeugen, indem 
die Dringlichkeit eines von Rochefort eingebrachten Amneſtie-An⸗ 
trages gegen den Willen des Miniſters Goblet und ſeiner Freunde 
mit 251 gegen 248 Stimmen zur Annahme gelangte. Ueber⸗ 
raſchen kann dieſe Thatſache freilich nicht. Die Zuſammenſetzung 
der neu gewählten Deputirtenkammer ließ derartige Konſtellationen 
von vornherein erwarten. Es fragt ſich nur, wie lange das jetzige 
Kabinet in der Lage ſein wird, unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen eine auch nur annähernd erſprießliche Politik zu treiben. 
Ueber kurz oder lang wird auch Herr v. Freyeinet an dem: 
„Bis hierher und nicht weiter“ angelangt fein, Alle Sympathie, 
welche dem Minifter- Präfidenten von den Freunden der Ordnung 
entgegengebracht wird, kann Frankreich ſchwerlich vor dem Geſchick 
bewahren, welchem das Land in Folge des Anſturmes der immer 
mächtiger werdenden Gegner der beſtehenden Dinge entgegeneilt. 

Die Madrider Blätter erklären einſtimmig, daß der neue 
Botſchafter Albareda von den Verſicherungen, die ihm Freyeinet 
in Betreff der ſpaniſchen Flüchtlinge ertheilt habe, welche mit der 
größten Wachſamkeit von den franzöſiſchen Behörden im Auge be⸗ 
halten würden, ſehr befriedigt ſei. 


Alexander von Bulgarien die Rede geweſen, welchen 
der ruſſiſche Bevollmächtigte bei den Waffenſtillſtandes⸗Verhand⸗ 
lungen in Pirot, General Kaulbars, dem Zar überbracht haben 


ſoll und worin der Fürſt feinem Kaiſerlichen Vetter Abbitte ges 7 


leiſtet hätte. Ein ſolches Schreiben des Fürſten Alexander exiſtirt 
jedoch, wie man der „N. Fr. Pr.“ von vertrauenswürdiger Seite 
mittheilt, nicht und konnte daher auch dem Kaiſer von Rußland 
nicht überbracht werden. General Kaulbars hat dem Zar einfach 
den vom Fürſten Alexander perſönlich abgefaßten und mit eigener 
Hand niedergeſchriebenen Aufſatz des Armeebefehls überbracht, 
welchen der Fürſt an die bulgariſchen Truppen gerichtet hat und 
worin der Antheil der ruſſiſchen Inſtruktoren an der Ausbildung 


der bulgariſchen Armee beſonders hervorgehoben und denſelben 


dafür der Dank ausgeſprochen wurde. — Es wird weiter ge- 
rüſtet! Die Wiener Blätter melden aus Bodenbach, daß elf 
Waggons mit 20,000 Kanonenkugeln von Krupp nach Rumänien 
durchpaſſirt ſeien und daß weitere Transporte von Kriegsmaterial 
dorthin inausſicht ſtehen. Griechenland hat in der Torpedo⸗ 
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„Verſchone mich mit derartigen Behauptungen, die zu wider⸗ 
ſinnig, ja zu albern ſind, als daß ſie ernſtlich einer Widerlegung 
bedürfen!“ 

„Ob das, was ich geſagt, albern zu nennen iſt, ſoll an 
anderer Stelle unterſucht werden; die beiden Verbrecher, welche 
Sie damals beauftragten, mich in den Teich zu werfen, vermag 
ich ſehr leicht zur Stelle zu bringen.“ 

„Unſinniges Gewäſch! Weshalb haſt Du von dem hierdurch 
erlangten vermeintlichen Vortheile über mich nicht ſchon früher 
Gebrauch gemacht? Ein Geſinnungsgenoſſe Clairamboud's zögert 
meines Dafürhaltens nicht jo lange mit der Ausnutzung eines 
ſicheren oder vermeintlichen Vortheiles.“ 

„Sie ſcheinen vergeſſen zu haben, daß ich erſt in allerjüngſter 
Zeit Kenntniß davon erhielt, daß Sie der Urheber des Attentates 
gegen mein Leben geweſen find!“ 8 

„Francois,“ rief Herr von Stark drohend, „wahre Deine 
Zunge! Ich will die nichtswürdige Beſchuldigung auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen, nur laß mich nie mehr etwas Derartiges hören. 
Die verſöhnliche Stimmung, welche ich im Augenblicke beſitze, 
dürfte zu Deinem Nachtheile ſehr bald verſchwinden. —“ 

„Herr von Stark, Ihre Drohungen berühren mich nicht; 
ich habe keine Urſache, Sie zu fürchten. Im Gegentheil, Sie 
ſollten Alles aufbieten, damit ich nicht Ihre Verbindung mit 
zwei Verbrechern und den in Ihrem Auftrage geſchehenen An⸗ 
griff gegen mein Leben dort zur Sprache bringe, wo man auf 
Ihre Neigung zum Jähzorne keine die verwirkte Strafe mildernde 
Rückſicht vorwalten läßt.“ 

Die verſöhnliche Stimmung, von welcher Herr von Stark 
ſoeben geſprochen, ſchien im Augenblicke ſchon gänzlich verſchwunden 
zu ſein, denn er ſprang erregt auf und donnerte dem ihm furcht⸗ 
los ins Auge ſchauenden Francois entgegen: 

„Schweig', Schuft, wenn Dir Dein elendes Leben lieb iſt!“ 

Francois' Miene verzog ſich zu einem ſpöttiſchen Lächeln. 
„Weshalb ereifern Sie ſich über eine Angelegenheit, die doch 
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einmal zur Sprache kommen mußte und die ich, wie Sie mir 
zugeben werden, ſo ſchonend als möglich angeregt habe?“ 

Mehrere Minuten vergingen im tiefſten Schweigen. 

von Stark kämpfte ſichtlich mit der in ihm aufgeſtiegenen Wuth. 

Francois hielt es für gerathener, abzuwarten, ob ſein Gegner 

den gereizten Ton der ſeitherigen Unterhaltung noch ferner beibe⸗ 
halten werde. Er beſchränkte ſich deshalb lediglich auf ein ſcharfes 
Beobachten feines raſch im Zimmer auf- und abgehenden Gegners, 
welcher endlich fragte: 

„Was bezweckteſt Du eigentlich mit Deiner 

Behauptung?“ ö c 

„Nichts Anderes, Herr von Stark, als einen Verſuch der 

Ausgleichung einiger zwiſchen uns obwaltenden Differenzen.“ 

„Differenzen zwiſchen uns? Was ſoll denn das heißen?“ 

„Nun, ich beanſpruche eine Entſchädigung für die mir zu⸗ 
| gefügte Unbill!“ 
| „Das Ganze läuft demnach auf eine Bettelei hinaus? 
Francois, Du machſt Deinem Lehrmeiſter im Fache der Erpreſſung 
alle Ehre; ſchade nur, daß die aufgewendete Mühe in dieſem 

Falle ohne Erfolg bleiben wird!“ 

„Das wird ſie nicht, denn ich habe glücklicherweiſe die Mittel 
in der Hand, Sie weit empfindlicher zu ſtrafen, als dies durch 
die Auferlegung einer kleinen Geldbuße zu geſchehen vermag.“ 

„Wie hoch beziffert ſich die Summe, um welche Du mich 
bitten willſt?“ 

„Zum Mindeſten die Hälfte derjenigen, welche ich einſt für 
die Aushändigung der in meinen Beſitz gelangten Papiere bean⸗ 
ſpruchte.“ 


lächerlichen 


| 
Es iſt früher von einem eigenhändigen Briefe des Fürſten 


viel verlangteſt Du damals?“ 
) „Zwanzigtauſend Thaler!“ 


Gegen welche Entſchädigung haſt Du ſie ſeiner Zeit an | 
FFortſetzung folgt.) ; 


Clairamboud abgetreten?“ 


Ir. 


Herr 


„Ich entſinne mich dieſes Betrages nicht mehr genau; wie⸗ 


Fabrik zu Fiume hundert Whitehead⸗Torpedos zu baldigſter Ab⸗ 
liegerung beſtellt und es wird gegenwärtig an der Ausführung 
dieſer Beſtellung mit verdoppelter Arbeitskraft geſchafft. Serbien 
hat in England außer 20 Millionen Gewehrpatronen 18 Berg— 
belt. und Mitrailleuſen mit vierwöchigem Lieferungstermin 
eſtellt. 

Die britiſche Thronrede entſpricht den Mittheil ungen, 
welche bisher über den Inhalt derſelben in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langt find. Nachdem die freundſchaftlichen Beziehungen zu den 
europäiſchen Mächten hervorgehoben, ſowie dem Gang und dem 
gegenwärtigen Stande der Dinge der auswärtigen Politik Groß⸗ 
britanniens Rechnung getragen worden iſt, geht die Thronrede auf 
die innere Lage des Landes über, wobei der iriſchen Frage, wie 
erwartet, eine ganz beſondere Beachtung beigemeſſen wird. Der 
Entſchluß der Regierung, im erforderlichen Falle ſelbſt die ſchärfſten 
Mittel in Irland zur Anwendung bringen zu wollen, wird klar 
und deutlich ausgeſprochen. Es iſt demnach erſichtlich, daß Lord 
Salisbury die iriſche Frage als entſcheidend für ſein ferneres 
Verbleiben im Amte betrachtet. Die Stellung der Parteien zu 
derſelben dürfte ſchon in den nächſten Tagen bekannt werden. Aus 
den bisher vorliegenden Aeußerungen der hervorragenden politiſchen 
Perſönlichkeiten zu der Thronrede läßt ſich ein ſicheres Bild über 
die Gruppirung des Unterhauſes in Sachen Irlands noch nicht 
gewinnen. 


79 — Reichstag. 
31. Plenarſitzung am 22. Januar. 
Das Haus ſetzte die Berathung des Etats der Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern fort und die Verhandlung geftaltete ſich von Neuem im Großen und 
Ganzen zu einer Fortſetzung des nicht zur Ruhe gelangten Prinzipien⸗ 
ſtreites, ob Schutzzoll, ob Freihandel der wirthſchaftlichen Entwickelung 
des Reiches am beſten dienen. Während eine Reihe von deutſchfrei⸗ 
finnigen Rednern die Wirthſchafts⸗Politit des Reichskanzlers in der 
gewohnten agitatoriſchen Weiſe bekämpften, nahmen die Redner der 
Rechten Gelegenheit, den deutſchfreiſtunigen Standpunkt in der vers 
dienten Weiſe zu kennzeichnen und der Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) 
wies unter der lebhaften Zuſtimmung der rechten Seite des Hauſes 
darauf hin, wie bedenklich es erſcheinen müſſe, wenn einer der deutſch⸗ 
freiſinnigen Redner, ein Lehrer, ein Bildner der Jugend, Reden halte, 
in denen er die weniger beſitzenden Klaſſen gegen die wohlhabenden 
aufhetze, wenn er die Politik der Regierung als eine ſolche bezeichne, 
die beabſichtige, ungezählte Millionen in die Taſchen der Reichen ge⸗ 
langen zu laſſen. Schließlich wurden die Poſitionen „Tabakſteuer“, 
„Rübenſteuer“ und „Salzſteuer“ bewilligt. Bei der Poſition „Brannt⸗ 
weinſteuer“ gelangte die deutſchfreiſinnige, im Laufe der Verhandlung 
zurückgezogene Reſolution gegen das Branntweinmonopol zur Berathung, 
bei welcher Gelegenheit Staatsſekretär v. Burchard den Augrlffen des 
Führers der deutſchfreiſinnigea Partei, des Abg. Richter gegenüber den 
von dem Bundesrath in dieſer Angelegenheit eingenommenen Stand- 
punkt in entſchiedenſter Weiſe zu wahren verſtand. Nachdem auch 
dieſe Poſition bewilligt worden, wurde bei der Poſition „Brauſteuer“ 
die Berathung auf morgen (Sonnabend) 2 Uhr vertagt. 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus) 
4 Plenarſitzung vom 22 Januar. 

Haus und Tribünen ſind gut beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter Dr. v Scholz, Miniſter für Lands 
wirthſchaft Dr. Lucius und Juſtizminiſter Dr. Friedberg nebſt Kommiſſarien, 
ſpäter Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 ½ Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilnngen; eingegangen iſt eine Denkſchrift über die Ausführung 
neuer Waſſerſtraßen 

Das Haus ſetzt die erſte Berathung des Etats fort 


Abg. Frhr v. Zedlitz-Neuk irch (freikonſ) beginnt feine Rede (für 


den Etat) mit einer Polemik gegen den Abg. Rickert (deutſchfr), der geſtern 
die Poſition ſeiner Freunde in einer Weiſe vertreten, daß man unwillkürlich 
an das franzöſiſche Sprichwort „qui s'exeuse, s'accuse!“ erinnert worden 
wäre. (Sehr richtig! rechte.) Wenn der Herr Abgeordnete Rickert hier eine 
fo flagrante Rede gegen den Schutzzoll gehalten, jo hätte er doch bedenken 
ſollen, daß gerade er und ſeine politiſchen Freunde. welche der Regierung beharr⸗ 
lich neue Einnahmen verweigert hätten, die Veranlaſſung gegeben, daß man 
endlich zur Schutzzollpolitik übergegangen ſei Der deutſchfreiſinnige Redner 
betone fortdauernd den nach feiner Anſicht jetzt verleugneten altpreußiſchen 
Staatsgedanken; allein altpreußiſche Tradition ſei es geweſen, ſtets im gege- 


benen Momente an die Opferfreudigkeit der Staatsbürger appelliren zu können 


und gerade die Fortſchrittspartei habe dieſe altpreußiſche Tradition vollſtändig 
verleugnet. (Sehr richtig! rechts.) Wenn der Abg. Rickert den konſervativen 
Parteien Intereſſenvertretung vorwerfe, ſo liege es doch klar zu Tage, daß 
gerade die deutſchfreiſinnige Partei den Kampf gegen das Branntweinmonopol 
ediglich zu Agitationszwecken ausbeute (Sehr richtig! rechis) Der Abg 
Rickert jage wenn er Verſuche mache, den ſteigenden Finanzbedürfniſſen 
abzuhelfen, lediglich Phantomen nach und alle ſeine Prophezeihungen von den 
wirthſchaftlichen Nachtheilen, welche die neue Schutzzollpolitik im Gefolge haben 
würde, hätten ſich als gänzlich falſch erwieſen Namentlich ſei das auf dem 
Gebiete der Induſtrie der Fall, wie die zahlreichen Eiſenbahnmaterial-, Schiffs: 
und Waffenliefe rungen deutſcher Länder nach Japan, Serbien, Rumänien 
uf. w bewieſen. (Sehr richtig! rechts) England das Land der unbe⸗ 
ſchränkten Handelsfreiheit, liefere den deutlichſten Beweis für die verderblichen 
golgen jenes Syſtems. Es handle fih nun aber bei dem Proſperiren des 
artoffel- und Rübenbaues nicht, wie die Linke behaupte, um die alleinigen 
Intereſſen des Großgrundbeſitzes, ſondern es ſei hier der kleinere Beſitzer in⸗ 
tereſſirt und es ſei dies eine Frage, welche die geſammte ländliche Bevölkerung 
auf das Lebhafteſte berühre (Sehr richtig! rechts) Die Partei des Abg 
Rickert wolle, wie es ja ein etwas unvorſichtiges Mitglied im Reichstage ver- 
rathen habe, die Grundrente herabdrücken und am liebſten den ganzen Groß- 
grundbeſitz zum Teufel jagen. (deiterkeit und Zuſtimmung rechts) Er 
(Redner) appellire auch an den Muth und die Kraft der Landwirthe, aber der 
Staat müſſe dennoch der nothleidenden Landwirthſchaft zu Hilfe kommen. 
Redner kommt ſodann nochmals auf die Wirkungen der jetzigen Wirthſchafts⸗ 
politit zu ſprechen und weiſt die Verſuche der liberalen Partei, einen Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen den beſitzenden und den ärmeren Klaſſen zu konſtruiren, als 
gänzlich unmotivirt zurück; es ſtehe feft. daß ſich der Arbeiter jetzt in abſolut 
beſſerer Lage befinde, als bei der Freiheitspolitik, und daß relativ ſeine Lage 
eine weit beſſere ſei, als die der beſitzenden Klaffen (Zuſtimmung) Redner 
kommt ſodann auch auf den Kulturkampf zu ſprechen und erklärt. daß er und 
ſeine politiſchen Freunde bereit ſeien, bei einem zwiſchen dem Staate und der 
katholiſchen Kirche zu bewerkſtelligenden Friedensſchluſſe bis an die denkbar 
äußerfte Grenze entgegenzukommen. Hierauf weiſt er angeſichts der Nothwen⸗ 
digkeit, behufs Befriedigung der nothwendigſten Bedürfniſſe größere Ein⸗ 
nahmequellen zu ſchaffen, nach, daß dieſes Beſtreben dem wahren Staats: 
gedanken entſpreche und daß Diejenigen, welche hier Oppoſition machen, Feinde 
des Staates ſeien Was nun das Branntwe inmonopol betreffe gegen welches 
ſich ja manche Bedenken geltend machen ließen, ſo ſei daſſelbe unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen geeignet, die Mittel für die nothwendigen Bedürfniſſe zu 
ſchaffen, denn wenn die deutſchfreiſinnige Partei es zu verſchleiern ſuche, daß 
die zu gewinnenden Summen zur Entlaſtung der bedrängten Kommunen ver⸗ 
wandt werden ſollten, ſo ſei das eben einfach ein taktiſches Manöver. Das 
Ziel, welches mit dem Branntweinmonopol angeſtrebt werde. billige er vollauf, 
wenn das Maß der zu befriedigenden Bedürfniſſe auf wirklich durchführbare 
Forderungen beſchränkt und wenn eine Entlaſtung der Steuern vorgenommen 
werde. Die Entſcheidung über das Monopol müſſe ja da erfolgen. wo die 
volle Verantwortung liege; allein jedenfalls müſſe aus den in Ausſicht ge⸗ 
nommenen hohen Einnahmen eine Erleichterung der Staats» und Kommunal⸗ 
laſten ins Werk geſetzt werden. (Bravo! rechts! 
Abg. Dr Windthorſt [Centrum] erklärt zunächſt, daß die wirthſchaft⸗ 


liche Lage des Landes nach Ausweis des Etats keine günſtige ſei. Wenn die 


Abgg. v Minnigerode und v Zedlitz die Nothlage der Landwirthſchaft ein⸗ 
gehend geſchildert, fo hätten fie es doch unterlafjen, die nöthigen Mittel zur 
Abhülfe nachzuweiſen, denn eine poſitive Stellungnahme zum Branntwein⸗ 
monopol, wie man ſie nach den gehörten Ausführungen hätte erwarten müſſen, 
ſei ſeitens der genannten n nicht erfolgt; ſeinerſeits werde daher eine 


ſolche auch nicht erfolgen. [Heiterkeit] Redner ſpricht ſich ſodann für das 
Syſtem eines mäßigen Schutzzolles und ſchließlich für die endliche Beſeitigung 
des Kulturkampfes aus. [Beifall im Centrum 

Abg Hobrecht (nat.-lib.) plaidirt für fefte Grundſätze in der Finanz: 
wirthſchaft, namentlich in Bezug auf die auf Grundlage der lex Huene zur 
Ueberweiſung — Summen, ſowie ferner für eine Wiederaufnahme 
der unterbrochenen Steuerreform. 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz führt zunächſt aus, daß der Paſſus in 
der Thronrede, welcher von einer Ueberproduktion auf einzelnen Gebieten der 
Induſtrie gehandelt, durchaus falſch gedeutet worden ſei, wenn man darin 
den Beginn einer Umkehr und einer Abwendung von der gegenwärtigen 
Wirthſchaftspolitik habe erblicken wollen; daran ſei in keiner Weiſe zu 
denken (Beifall rechts), denn das neue Wirthſchaftsſyſtem hat geleiſtet, was 
man von demſelben erwartet, nämlich der Induſtrie und der Produktion den 
heimiſchen Markt zu ſichern und fie auch exportfähig zu machen [Sehr 
richtig! rechts]! Die wirthſchaftliche Lage ſei keine beängftigende, denn 
Deutſchland erweiſe ſich fähig, ganz bedeutende Summen von Kapital aufzu⸗ 
nehmen und die Einkommenſteuer entwickle ſich in aufſteigender Linie. Der | 
Miniſter geht ſodann zur Beſprechung der Währungsfrage über und erklärt. 
daß unter den gegenwärtigen Umſtänden ein Aufgeben der Goldwährung nicht 
rathſam erſcheinen könne und auch der Landwirthſchaft keinen Nutzen bringen | 
werde; immerhin ſei aber die Regierung bemüht. die Beſtrebungen zur He- 


U 

| 

1 

|| 

| bung des Silberpreiſes zu unterſtützen Der Miniſter charakteriſirt jodann | 
das Verhalten der deutſch⸗freiſinnigen Partei, welche, wenn Finanzreformen 
beantragt werden, die Bedürfnißfrage aufftellt und, wenn vorhandene Be- | 
dürfniſſe aufgezählt werden. die Mittel verweigert [Sehr richtig! rechts] H 
Der Miniſter ſchließt mit der Aufforderung, nicht an der Frage vorüberzu⸗ 
gehen: „Bedarf Preußen nach der Lage des Etats der Mittel, welche bei 
engen des Etats bezeichnet worden ſind?“ (Lebhafter Beifall 
rechts 
Abg Büchtemann (ddeutſch⸗freiſ.) unterwirft den Etat und nament⸗ 

lich die Erfolge der Eiſenbahnverwaltung einer abfälligen Kritit und ſpricht 
ſich ſodann ausführlich gegen die Wirthſchafts⸗ und Finanzpolitik der Regie⸗ | 
rung im allgemeinen ſowie gegen das Branntweinmonopol im beſonderen aus. 

| Dinifter für öffentliche Arbeiten Maybach erklärt, daß er dem Vor- 

gehen eines Reichstagsmitgliedes, das Verhältniß der Eiſenbahn⸗ zur Poſt- 
verwaltung einer mißliebigen Kritik zu unterziehen, völlig fernſtehe (Beifall.) 
5 Abe Dr. Enneccerus (nat lib.) beginnt mit einer Polemik gegen 
die deutſchfreiſinnige Partei und kennzeichnet das Verhalten derſelben bei den 
Aus weiſungsdebatten. Redner kritiſirt ſodann den Etat im einzelnen 
und ſchließt mit dem Wunſche, daß die Intereſſen der Geſammtheit den Sieg 
über alle Sonderinte reſſen behalten mögen. 

Darauf wird die Diskuffion geſchloſſen | 
Nachdem ſodann die wichtigeren Spezialetats an die Budgetkommiſſion 

verwieſen worden, wird die nächſte Sitzung auf Montag 1 Uhr anberaumt; 


Tagesordnung: Rechnungsſachen und Etat. 
Schluß gegen 4 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Januar 1886. 
— Heute Vormittag arbeitete Se. Maj der Kaiſer längere 

Zeit allein, nahm darauf den Vortrag des Oberhof- und Haus- 
marſchalls Grafen Perponcher entgegen und empfing den K. öſter⸗ 
reichiſchen Feldmarſchalllieutenant Prinzen Joſef zu Windiſchgrätz. 

— Se. K. und K. H. der Kronprinz nahm geſtern im Laufe des Vor⸗ 
mittags mehrere Vorträge und Meldungen entgegen und empfing 
ſodann den Prinzen Adolf zu Schaumburg Lippe, welcher ſich 

| zuvor ſchon bei Sr. Maj. dem Kaiſer gemeldet hatte, ſowie jpäter 

den Fürſten M. Radziwill und kurz darauf den Fürſten zu 

Carolath⸗Beuthen. 

ö — Zu dem von der hierfür eingeſetzten Reichstagskommiſſion 

| 


| ausgearbeiteten Geſetztentwurf betr. die Wiedereinführung der Be⸗ 


rufung in Strafſachen liegen mehrere Abänderungs bezw. Er: 
gänzungsantrage vor. Die Abgg. Munckel und Träger haben 
einen Antrag eingebracht, der ſich von dem Kommiſſionsentwurfe 
weſentlich dadurch unterſcheidet, daß er die Oberlandesgerichte mit 
der Entſcheidung über die Berufung betrauen will, während die 
Kommiſſion ſich für die Bildung von behonderen Strafberufungs- 
kammern entſchieden hat. Ferner iſt vom Abg. Rintelen ein An⸗ 
trag eingegangen, welcher die Wiederaufnahme des Verfahrens 
vorſchreibt, wenn Mitangeklagte durch daſſelbe Urtheil erſter 
Inſtanz wegen derſelben That verurtheilt find, und das Urtheil 
auf Berufung eines Mitangeklagten wegen Geſetzesverletzung bei 
Anwendung des Strafgeſetzes zu ſeinen Gunſten rechtskräftig auf⸗ 
gehoben iſt, in Anfehung der übrigen Verurtheilten aber rechts⸗ | 
kräftig geworden war. 

— Die Arbeiterſchutzkommiſſion des Reichstags nahm unter 
Ablehnung der ſozialdemokratiſchen Anträge eine Reſolution an, 
welche Vermehrung der Fabrikinſpektoren und obligatoriſche Ein- 
führung von Gewerbegerichten, deren Mitglieder zu gleichen Theilen 
aus Arbeite en und Arbeitgebern beſtehen ſollen, fordert. 
| — Hinſichtlich der geplanten Entwürfe gegen den überhand⸗ 
nehmenden Einfluß des polniſchen Elementes in den Grenzpro- 
I 


vinzen iſt jetzt mit ziemlicher Beſtimmtheit davon die Rede, daß 
dort der Einfluß der Staatsbehörden auf die Schule verftärkt 
werden ſoll. 

— Der von den Sozialdemokraten eingebrachte Geſetzentwurf 
auf Aufhebung des Oynamitgeſetzes beſtimmt kurz: Das Geſetz vom 
9. Juni 1884 gegen den verbrecheriſchen und gemeingefährlichen ' 
Gebrauch von Sprengſtoffen iſt aufgehoben. 

— Zum Etat der Verbrauchsſteuern beantragen die Sozial⸗ 
demokraten: Die verbündeten Regierungen um baldmögliche Ab⸗ 
änderung des Geſetzes wegen Erhebung der Brauſteuer vom 31. 
Mai 1872 in der Richtung zu erſuchen, daß bei der Bierbe⸗ 
reitung nur Malz, Hopfen und Hafe verwendet 
werden darf. 

Dresden, 22. Januar. Die erſte Kammer genehmigte heute 
ebenfalls den Bau der Eiſenbahnſtrecke Klingenthal bis zur 
Landesgrenze und den Umbau des Bahnhofs Klingenthal, ferner 
den Bau der Sekundärbahnlinien Stollberg⸗Zwönitz, Mücheln⸗ 
Trebſen und Leipzig⸗Plagwitz, ſowie den Umbau des Bahnhofs 
in Chemnitz. 

Weimar, 22. Januar. Der Landtag hat die Forderung der 
Regierung für das Goethe-Nationalmuſeum einſtimmig genehmigt. 

Braunſchweig, 21. Januar. Der Landtag des Herzogthums 
tritt, wie das „Braunſchweiger Tageblatt“ meldet, am 2. Februar 


wieder zuſammen. 


Waſſer, 


Ausland. 

Petersburg, 22. Januar. Dem Vernehmen nach beabſichtigt 
die Reichsbank Giro-Conti von Privatperſonen anſtatt bisher mit 
2 pCt., künftig nur mit 1 pCt. zu verzinſen und ſolche von 
Banken, anſtatt bisher bei Iprozent. Verzinſung künftig nur 
ſpeſenfrei zu verwalten. 

Paris, 21. Januar. Gegen den Schriftſteller Emile Zola 
iſt, dem „B. Tageblatt“ zufolge, wegen ſeines Romans „Ger⸗ 
minal“ eine auf Unmoralität lautende Anklage erhoben worden. 

Paris, 21. Januar. Louiſe Michel ſprach geſtern auf einem 
anarchiſtiſchen Meeting und proteſtirte gegen ihre Begnadigung; 
ſie erklärte (wie bereits gemeldet) Frankreich zu verlaſſen, um 
ihre revolutionären Doktrinen nach Deutſchland und Rußland zu 
tragen. 

Paris, 21. Januar. Die geographiſche Geſellſchaft hielt 
heute unter dem Vorſitze von Leſſeps eine Sitzung ab, in welcher 
Brazza unter dem Beifall der Verſammlung einen Bericht über 
feine Reifen am Kongo verlas. Leſſeps gab dem Wunſche Aus⸗ 


druck, daß Brazza von der Regierung zum Gouverneur des 
franzöſiſchen Gebietes am Kongo beſtellt werden möge. 

Rom, 21. Januar. Die Regierung hat den Provenienzen 
aus Tunis gegenüber die Quarantäne aufgehoben. Die betreffen⸗ 
den Schiffe unterliegen, wenn ſie ein reines Patent beſitzen und 
eine anſtandsloſe Ueberfahrt gehabt haben, nur noch einer ärztlichen 
Unterſuchung. 

London, 21. Januar. Die Parlaments⸗Eröffnung erfolgte im 
Oberhauſe mit dem hergebrachten überaus glänzenden Zeremoniell. 
Die Mitglieder des Oberhauſes waren in ihren Amtsroben er— 
ſchienen. Die Königl. Familie war außer der Prinzeſſin von 
Wales, der Prinzeſſin Luiſe und der Prinzeſſin Chriſtian zu 
Schleswig-Holſtein zugegen. Auch das geſammte diplomatiſche 
Korps wohnte der Feierlichkeit bei. Die Thronrede wurde vom 
Lord⸗Kanzler verleſen. 

London, 22. Januar. Das Oberhaus nahm geſtern ein- 
ſtimmig die Adreſſe an die Königin an. Der Miniſterpräſident 
Salisbury erklärte im Laufe der Debatte, die Ueberweiſung der 
rumeliſchen Frage an den Bulgarenfürſten und Sultan zur un⸗ 
mittelbaren Unterhandlung laſſe auf ein friedliches Einvernehmen 
hoffen Das Wohl des Bulgarenvolks ſtärke die Türkei und ver⸗ 
mehre ihre Kraft. Gegenüber den ganz unmöglichen, friedenge— 
fährdenden Forderungen Serbiens, namentlich aber Griechenlands 
werde die Regierung allen Einfluß aufbieten, um einen muth- 
willigen Friedensbruch zu verhindern. Irland anlangend, ſei die 
Regierung durchaus entſchloſſen, die Union zu behaupten und den 
Zuſtänden ein Ende zu machen, die gefährlich für England und 
ſchmachvoll für ſeinen Ruf ſeien. 

London, 22. Januar. Im Unterhaus hob Gladſtone bei 
Berathung der Adreſſe hervor, die Regierung müſſe in der iri⸗ 
ſchen Frage Geſetzentwürfe vorlegen und weitere Aufklärungen 
geben; von der Nothwendigkeit der Aufrechterhaltung der Union 
zu ſprechen, genüge nicht. Der Schatzkanzler Hicks Beach iſt er⸗ 
freut, daß Gladſtone der Doktrin der Reichsintegrität zuſtimme. 
Falls die Oppoſition mit der angekündigten Politik nicht einver⸗ 
ſtanden ſei, müſſe ſie ein entſprechendes Amendement zu der Adreſſe 
beantragen. Mißbillige die Majorität die Politik der Regierung, 
ſo müſſe ſie dies im Intereſſe des Landes ausſprechen, andernfalls 
aber die Regierung unterſtützen. Der Staatsſekretär Lord Chur⸗ 
chill erklärte, die Regierung könne niemals der Errichtung eines 
iriſchen Sonderparlaments zuſtimmen. Die Debatte wurde darauf 
vertagt. 

Madrid, 21. Januar. Der Leiter des „Progreſo“, des Or⸗ 
gans Zorilla, iſt verhaftet worden. 

Bukareſt, 21. Januar. Die Kammern haben heute ihre 
Sitzungen wieder aufgenommen. 


Provinzial- Nachrichten. 

* Kulmſee, 21. Januar. (Verſchiedenes.) Vor einigen Tagen 
brannte das Gehöft des Eigenthümers Grimm in Dz io no wo 
total nieder. Da die Gebäude nur mit 2100 Mk. verſichert waren, 
iſt der Brandſchaden ein ſehr großer. — Unſere Polizei iſt einer 
Geſellſchaft gewerbsmäßiger Hazardſpieler, die hier ihr Unweſen treibt, 
auf der Spur. — In der letzten Vorſtandsſitzung des hieſigen Hand» 
werkervereins wurde Herr Oskar Welde zum Vorſtandsmitglied und 
an Stelle des verſtorbenen Herrn Welde ſen. Herr Prengel als Ren⸗ 
dant gewählt. Für den 30. d. Mts. iſt ein Wintervergnügen in 
Ausſicht genommen. — Der Zimmergeſelle Rohde wagte ſich vor 
einigen Tagen in betrunkenem Zuſtande auf den hieſigen See und 
brach ein. Glücklicherweiſe wurde der Vorgang von dem in der Nähe 
beſchäftigten Zimmergeſellen Krüger bemerkt, welchem es gelang, den 
R. zu reiten. 

Kulm, 20. Januar. (Verſchledenes.) Heute Morgen kam im 
Pferdeſtall des Fleiſchermeiſter Ruprecht'ſchen Grundſtücks, Marktſtraße 
Nr. 89, Feuer aus, das ſich den andern Hofgebäuden und auch den 
Hofgebäuden der in der Ritinsſtraße liegenden Grundſtücke Nr. 137 
und 138 mittheilte und erſtere mehr oder weniger erheblich beſchädigte. 
Ein im Pferdeſtalle befindliches Pferd iſt ſo von dem Feuer mitge⸗ 
nommen worden, daß es kaum am Leben zu erhalten ſein wird. 
Die Entſtehung des Feuers iſt vermuthlich auf Fahrläſſigkeit zurück ⸗ 
zuführen. Unſere Feuerwehr war pünktlich zur Stelle und überaus 
thätig. — Kulm hat nach endgiltiger Feſtſtellung der Volkszählung 
doch nicht 10 000 Seelen, es muß alſo mit gewiſſen Wünſchen noch 
weitere 5 Jahre warten. — Wie der „G.“ hört, wird beabſichtigt, 
dem Beiſpiele anderer Städte zu folgen und auch hier auf den Wochen⸗ 
märkten ein Standgeld zu erheben. Da die bieſigen Wochenmärkte 
gut beſucht find, ſo kann auf eine Einnahme von 3000 Mark und 
mehr immerhin gerechnet werden. 

es Roſenberg, 21. Januar. (Die nächſte Prüfung von 
Schmieden), welche ein Zeugniß über ihre Befählgung zum Betriebe 
des Hufbeſchlag⸗Gewerbes erwerben wollen, findet hier am 15. März 
er, ſtatt. Meldungen zur Prüfung find unter Einſendung eines 
Geburtsſcheines und etwaiger Zeuguiſſe über die erlangte techniſche 
Ausbildung, ſowie unter Einſendung von 10 Mk. Prüfungs gebühren 
bis zum 15. Februar cr, an den Vorſitzenden der 4. Prüfungs⸗ 
1 für Hufſchmiede, Herrn Kreisthierarzt Kruckow, hierſelbſt 
zu richten. 

Strasburg, 21. Januar. (Verſchiedenes.) Ein gräßlicher Uns 
glücksfall hat ſich vor einigen Tagen in dem nahen Dorfe Zgnlloblot 
zugetragen. Der Maſchiniſt Najenka kam der im Betriebe befind⸗ 
lichen Dreſchmaſchine zu nahe, wurde an den Kleidern erfaßt und 
derartig verſtümmelt, daß der Bedauernswerthe unter den gräßlichſten 
Schmerzensausrufen verſtarb. — Ein ſchwerer Unglücksfall hat den 
Oberförſter K. in Lautenburg betroffen; als derſelbe in Geſellſchaft 
ſeiner Gattin und Tochter auf der Fahrt nach Hauſe war, ſchlug auf 
einem Berge der Wagen um und ſämmtliche Inſaſſen wurden mit 
folder Heftigkeit hinausgeſchleudert, daß Herr K. einen doppelten und 
Fräulein K. einen einfachen Armbruch erlitt, während Frau K. mit 
einem arg zerſchrammten Geſichte davon kam. — Wie bedeutend der 
Geldverkehr auf dem hieſigen Poſtamte iſt, geht vielleicht daraus her⸗ 
vor, daß lediglich auf Poſtanweiſungen im Laufe des verfloſſenen 
Jahres 1 200 000 Mark zur Auszahlung gelangt ſind. (G.) 

Konitz, 19. Januar. (Volkszählung.) Nach einer vorläufigen 
amtlichen Zuſammenſtellung des Ergebniſſes der Volkszählung vom 
1. Dezember hat der Kreis Konitz mit Ausſchluß der Stadt Konitz 
40 585 Einwohner (gegen 39 692 im Jahre 1880). Es hat ſomit 
in den letzten fünf Jahren eine Zunahme der Einwohnerſchaft um 
893 Perſonen ſtattgeſunden. Zählt man die Einwohnerſchaft der 
Stadt Konitz, welche ſich auf 10 026 beläuft, hinzu, fo ergiebt ſich, 
daß der Kreis insgeſammt von 50 611 Perſonen bewohnt wird. Das 
größte Dorf iſt Czersk mit 2669 Einwohnern. 

Chriſtburg, 21. Januar. (Prinz Wilhelm), der bekanntlich 
während der letzten Tage des vergangenen Mai zum Abſchuſſe von 
Rehböcken fünf Tage in Pröckelwitz anweſend war, beabſichtigt auch 
in diefem Frühjahr zu demſelben Zweck auf mehrere Tage nach 
Pröckelwitz zu kommen. 
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Mewe, 21. Januar. (Eine aufregende Scene) ſpielte ſich heute 
Morgen in Sprauden zwiſchen dem Gutsbeſitzer Z. und einem feiner 
Knechte, dem erſterer eine Verwarnung wegen Nachläſſigkeit im Dienſt 
zukommen ließ, ab. Der Knecht ergriff, erboſt über die Zurecht⸗ 
weiſung, eine Forke, ging ſeinem Brotherrn damit zu Leibe und ver⸗ 
wundete ihn. Herr Z. ſah ſich genöthigt, den Revolver zu ziehen, 
um ſich den Wüthenden vom Halſe zu halten; er feuerte mehrere 
Schüſſe ab, die den Knecht nicht unerheblich verwundeten. Zugleich wurde 
ein Knabe verletzt, der mit anderen Dorfbewohnern durch die Schüſſe 
herbeigelockt worden war. Z. ließ dann ſofort polizeiliche Hülfe aus 
Mewe holen. 

Schlawe, 18. Januar. (Der Herr Miniſter für Geiſtliche⸗, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten) hat die Uebernahme des 

pbieſigen ſtädtiſchen Gymnaſiums auf den Staat abgelehnt. 

Pr. Friedland, 16. Januar. (Neue Präparandenanſtalt.) 
Von Oſtern d. J. ab wird hier eine Präparanden⸗Anſtalt errichtet; 
an derſelben werden 2 hieſige Stadt- und 1 Seminarlehrer unter der 
Leitung des Seminardirektors wirken. 

Memel, 20. Januar. (Verſchollene Lachsfiſcher.) Am Dienftag 
mit Tagesanbruckh ging eine Anzahl Lachsfiſcher mit ihren Böten auf 
Fang aus. Es war eine lebhafte Briſe von Südoſt, jedoch war Wind 
und Seegang weiter vom Lande ab bedeutend ſtärker, ſo daß die 
meiſten Fiſcher wieder umzukehren beſchloſſen; nur drei von ihnen 
wagten ſich weiter und erreichten ihre Angeln, zwei Böte kehrten jedoch 
auch bald wieder um und erreichten auch glücklich Nachmittags 3 Uhr 
den Hafen. Das dritte Boot jedoch iſt bis heute nicht zurückgekehrt. 
In Folge deſſen fuhr Herr Lootſen⸗Kommandeur Krüger in Begleitung 
mehrerer Lootſen mit dem fiskaliſchen Dampfer „Achenbach“ bei Tages⸗ 
anbruch nach See, um das Boot zu ſuchen. Nachdem der Dampfer 
mehrere Meilen vom Lande ab in verſchiedenen Richtungen geforſcht, 

kehrte derſelbe Mittags wieder zum Hafen zurück, ohne das Boot 
gefunden zu haben, und es iſt leider zu wahrſcheinlich, daß daſſelbe 
gekentert iſt und die Inſaſſen ertrunken ſind. In dem Boote befanden 
ſich der Fiſchermann Johann Goots, Matroſe Warnis, Matroſe G. 
Foralis, zwei Knechte des Goots und ein Dienſtmädchen, ſämmtlich 
aus Bommelsvitte, Die drei Erſteren find verheirathet und hinter⸗ 
laſſen Familien. Auf eine telegraphiſche Anfrage in Schwarzort und 
Nimmerſatt iſt hierher gemeldet, daß dort über Ankunft over Verbleib 
des Bootes nichts bekannt ſei. 
N Aus Oftprenfen, 20. Januar. (Steinfeger-Innung.) Seit 2 
Daghren haben in Königsberg Verhandlungen über ein neues Statut 
N für die Steinſetzer⸗Innung geſchwebt. Die Innung wünſchte fih für 
die beiden Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen zu konſtituiren. Jetzt hat 
der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe, wie die „K. H. Z.“ 
Au berichten weiß, genehmigt, daß die Innung ihren Bezirk auf die 
egierungsbezirke Königsberg, Gumbinnen, Marienwerder und den 
N reis Elbing ausdehnt, wenn noch wegen des Lehrlings⸗ und Her⸗ 
bergsweſens Verbeſſerungen in das Statut aufgenommen werden. Es 
I bandelte ſich dabei namentlich um Einſetzung von Ausſchüſſen für die 
I Ueberwachung des Lehrlingsweſens, Abnahme der Geſellenprüfung, 
Errichtung und Beaufſichtigung der Geſellenherbergen und zwar für 
oͤnigsberg, Inſterburg, Thorn, Marienwerder und Elbing. Ihren 
ig ſoll dieſe neue Innung in Königsberg haben, als Aufſichts⸗ 
behörde iſt der dortige Magistrat beftelt. 


Loſtales. 
werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
\ Thorn, den 23. Januar 1886. 
ne. (Perſonalien.) Der Amtsrichter Schlüter in Neuen- 
urg iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht zu Neuſtadt 
f eſtpr. verſetzt. Der Amtsrichter Gral in Oſterode iſt in gleicher 
Aumtseigenſchaft an das Amtsgericht zu Elbing verſetz. Der Arzt 
! Heinrich Schwartz zu Liebenau iſt unter Belaſſung in feinem Wohnfig 
zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Tuchel ernannt worden. 
\ ——— (Er nen nung.) Der Gutsbeſitzer Pohl zu Renczkau 
1 8 Amtsvorſteher des Amtsbezirks Renezkau im Kreiſe Thorn 
r nt. 
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Redaktionelle Beiträge 


(Neue Telegraphenbetriebsſtelle.) In 
N Bärenwalde im Kreiſe Schlochau wird mit dem heutigen Tage eine 
4 mit der Poſtagentur daſelbſt vereinigte Telegraphenbetriebsſtelle eröffnet. 
e (Batent.) Herr R. Wille in Okollo bei Bromberg hat 
An Patent auf eine ſelbſtthätige Walzenausrückung für Walzenſtühle 
angemeldet. N 
. Aba (Steuer⸗Einſchätzung.) Die Regierung hat dem 
4 bgeordnetenbauſe jetzt, wie alljährlich, die Nachweiſung über die Ein⸗ 
& ungen zur Klaſſenſteuer und klaſſifizirten Einkommenſteuer im 
bintejahre 1885/86 vorgelegt. Danach unterlagen im Regierungs⸗ 
rt Danzig der klaſſiſizirten Einkommenſteuer 2,43 pCt., Marien⸗ 
erder 1,27 pCt., Königsberg 1,58 und Gumbinnen 0,90 pCt. 
Geſammtbevölkerung; der Klaſſenſteuer im Danziger Bezirk 12,62 
ht ., Marienwerderer 13,40, Königsberger 13,09, Gum- 
Aner 15,97 pCt.; von der Steuer befreit waren im Danziger Be⸗ 
} IE 84,95 pCt., Marienwerderer 85,33, Königsberger 85,33 
m Gumbinner 83,13 pCt. Den „reichſten Mann“ in Oſt⸗ und 
eſtpreußen defigt der Regierungsbezirk Königsberg, wo ein Cenſit 
— 540,000 bis 600,000 Mt. Jahreseinkommen eingeſchätzt iſt, 
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„reichſte Mann“ im Regierungsbezirk Danzig muß ſich mit 168,000 der Konzeſſionspflichtigkeit unterworfen find. Der Schluß des Jahres⸗ 


bis 204,000 Mk., der des Marienwerderer Bezirks mit 
144,000 bis 168,000 Mk., der „reichſte Mann“ des Gumbinner 
Bezirks gar mit 54,000 bis 60,000 Mk. Jahres⸗Einkommen behelfen. 

— (Beſitzveränderung.) Das Gut Klonowo im Kreiſe 
Konitz iſt in der Subhaſtation für 75,000 Mk. an den Gutsbeſitzer 
Zalawski⸗Monkowask übergegangen. 

— (Bei der Reichsbank) iſt der Disconto auf 3 ¼ Proz., 
der Lombardzinsſuß im Allgemeinen auf 4%, Proz. und für Dar⸗ 
lehne auf Reichs⸗ und Bundesſtaats⸗Anleihen auf 4 Proz. herabge⸗ 
ſetzt worden. 

— (Diejenigen jungen Leute), welche im Jahre 1866 
geboren ſind und die Prüfung zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt machen 
wollen, müſſen ſich bis ſpäteſtens zum 1. Februar bei der Prüfungs⸗ 
kommiſſion in Marienwerder melden. 

— (Einſtellung der Pendelzüge.) Da jetzt der 


Uebergang über die Eisdecke der Weichſel ohne Gefahr benutzt werden 


kann, hat das hieſige Königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt die zwiſchen 
Bahnhof Thorn und Halteſtelle Thorn Stadt kurſtrenden Perſonenzüge 
von morgen ab eingeſtelit. 

— (Die Lehrer der höheren Töchterſchule) ſind, 
wie dem „Geſ.“ von hier geſchrieben wird, beim Magiſtrate um Er⸗ 
höhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes eingekommen. In ihrer Petition 
erſuchen ſie den Magiſtrat, ſie hinſichtlich des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
den Lehrern höherer Unterrichtsanſtalten gleichzuſtellen. 

— (Handwerkerverein.) Der angekündigte Vortrag 
des Herrn Apotheker Newiger hat in der letzten Donnerſtag⸗Sitzung 
nicht ſtattgefunden. Unſere geſtrige diesbezügliche Notiz war eine 
irrthümliche und wurde durch ein Verſehen des Metteurs in die Zeitung 
aufgenommen. 

— (Kriegerverein:) Sanitäts⸗Kolonne. 

— (Konzerte.) Die Artillerie⸗Kapelle giebt morgen ein 
Konzert im „Schützenhauſe“. — Im „Wiener Cafe“ konzertirt die 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der Strafs 
kammer des hieſigen Landgerichts wurden verurtheilt: Der Arbeiter 
Theodor Olszewski aus Btieſen wegen Diebſtahls zu 1 Jahr Zucht⸗ 
haus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jah⸗ 
ren und Stellung unter Polizeiaufſicht; der Arbeiter Andreas Hapke 
aus Stewken wegen Jagdvergehens zu 2 Jahren Gefängniß, Verluſt 
der Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und Stellung unter 
Polizeiaufſicht; der Schloſſer Otto Behlau aus Briefen wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte 
auf die Dauer von 2 Jahren; die Arbeiter Johann Seigerski und 
Franz Jaguszewski, beide domizillos, wegen Diebſtahls zu 6 Mor 
naten Gefängniß; der Dienſtjunge Thomas Szupryczynski aus 
Schlowz wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß; die Arbeiter 
Franz Dombrowski und Guſtav Retkowski aus Scharneſe wegen 
Diebſtahls zu 3 Monaten reſp. 14 Tagen Gefängniß. 

— (Eine gefährliche Diebin dingfeſt gemacht.) 
Im Dezember v. 98. wurde dem Fleiſchermeiſter Wenneck, auf der 
Neuftadt wohnhaft, ein halbes Schwein geſtohlen, welches am Thter⸗ 
pfoſten ſeines Ladens zur Schau ausgeſtellt war. Ferner wurden am 
11. d. Mts. den auf der Altſtadt wohnenden Fleiſchermeiſtern Ben⸗ 
jamin und Julius Rudolph je ein ganzes Rinderviertel geſtohlen. 
Geſtern wurde nun die vielfach mit Zuchthaus vorbeſtrafte unverehe⸗ 
lichte Anguſte Schönlan verhaftet, weil fie verdächtig war, einer 
Arbeiterfrau aus ihrer unverſchloſſenen Wohnſtube einen Marktkorb 
geſtohlen zu haben. Bei ihrer heutigen Vernehmung legte ſich die 
Schönian anfänglich aufs Leugnen, nach längerem ſcharfen Inquiriren 
geſtand ſie aber ein, nicht nur dieſen Diebſtahl, ſondern auch die 
obigen drei Fleiſchdiebſtähle ausgeführt und außerdem vor 14 Tagen 
einer Kaufmannsfrau einen Sack mit Daunen geſtohlen und die 
Daunen bei einem Juden auf der Mocker für 14,75 Mk. verkauft 
zu haben. Das geſtohlene Fleiſch hat die Diebin bei den hinter der 
Mauer wohnhaften Waliszewski'ſchen Eheleute untergebracht und es 
theils mit dieſer Familie verſpeiſt, theils an ihr bekannte Perſonen 
verkauft. Dem verbrecheriſchen Treiben der Schönian wird jetzt wohl 
auf längere Zeit ein Ende geſetzt ſein. 

— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

5 Berlin. (Jahresbericht pro 1885 des Inſtituts für kaufm. 
Informationen und Inkaſſo von W. Schimmelpfeng, Berlin W., 
Behrenſtraße.) Der Jahresbericht legt auch diesmal Zeugniß von der 
ſtetigen Weiterentwickelung des Inſtituts ab. Die Zahl der kauf⸗ 
männiſchen Vereine und induſtriellen Verbände, welche zu ihm in 
einem Vertragsverhältniß ſtehen, iſt auf 27 geſtiegen, die Abonnenten 
haben ſich auf 16 497 und die zur Erledigung gekommenen ſchrift⸗ 
lichen Berichte auf nahezu / Million im Jahr (1477 im Tag) 
erhöht. Durch die Inkaſſo⸗Abtheilung kamen 738 036 Mk. zur Aus⸗ 
zahlung. Der Jahresbericht übt eine ſehr ſcharfe Kritik an den ſog. 
Kreditreform⸗Vereinen; angeſichts der nachgewieſenen Plagiate und 
erheblichen Mißſtände wird man geſtehen müſſen, daß dieſe Kritik eine 
wohlverdiente iſt. Es iſt bedauerlich, derartigen Auswüchſen unter 
dem Deckmantel einer Vereinsthätigkeit zu begegnen. Von beſonderem 
Intereſſe dürfte das Kapital: „Die Krediterkundigung in Oeſterreich“ 


ſein, in welchem Staate die Auskunftsbureaus ſeit September v. J. 


berichts bringt als „Curioſa“ die ergötzliche Geſchichte, wie ſich Aus⸗ 
kunftsbureaus zuweilen etabliren, und eine traurige Hiſtorie, wie nur 
zu oft ſelbſt geachtete Firmen ihr Auskunftsbureau erwählen. 

Berlin, 19. Januar. (Ein fürſtliches Honorar) iſt kürzlich 
dem hieſigen Arzte Dr. M. zu theil geworden. Derſelbe war 
zu einem im Thiergartenviertel wohnenden Bankier L. gerufen 
worden, deſſen blühende Tochter an der Diphtheritis ſchwer erkrankt 
darnieder lag. Bald trat ſogar eine Lungenlähmung ein, und es 
blieb wenig Hoffnung, das junge Leden zu retten. Der Arzt 
ließ der Patienten die ſorgſamſte Pflege angedeihen und wachte 
vier Nächte an ihrem Krankenlager. Die Jugendkraft ſiegte end⸗ 
lich über das heimtückiſche Leiden, und auch ein Rückfall wurde 
glücklich überwunden. Als Honorar erhielt der Arzt von dem 
Vater die reſpektable Summe von 3000 Mark, ein Onkel der 
Dame machte ihm außerdem eine glänzende Equipage mit zwei 
Pferden zum Geſchenk, und die Wiedergeneſene überreichte dieſer 
Tage ihrem Lebensretter eine herrliche Remontoiruhr mit goldener 
Kette zur bleibenden Erinnerung. 


Eingeſandt. 

Mehrere Theaterbeſucher bitten die Direktion des Stadttheaters 
um eine Wiederholung des Schönthan'ſchen Schwanks „Die goldene 
Spinne.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Baul Dombrowski in Thorn 
— ——————wꝑ‚ʒ1w • “ W——ä— 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 23. Januar. 


IS | 22 1.86 [23 1.86 


Fonds: felt. 
Ruſſ. Banknoten 199—95 | 199—95 


Warſchau 8 Tage 199—90 | 199— 70 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 100 100 
Poln. Pfandbriefe 5% 5 61—60| 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—90 56 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 42% . 100— 80 100-90 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 101—40|101—40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 16140161 40 
Weizen gelber: April⸗Mai , 149 150—50 
Intl Il u 2» 153— 75155 —25 
von Newyork loko . 8 89 / 90 
Roggen: lets Harle 130 130 
April-Mai . 5 131— 20132 
Mai⸗Juni 132 133 
Juni-⸗Juli 133 134 
Rüböl: April⸗Mai er 43—90 44 
DE RE 2 Eee 2 44—30| 44—40 
itzt ,, AT ana 38—40| 38—10 
Januar⸗Februar. 8 38—80| 38—50 
April⸗Mal i 39--40| 39—40 
Juni⸗ Juli 40—60| 40—50 


Reichsbant⸗Distonto 3 ½, Lombardzinsfuß 4 ¼; pet. 


Getreidebericht. 
Thorn, den 23. Januar 1886. 
Weizen: hochbunt glaſieg . . . 13033 pfdb. M. 141 — 143. 
hellbunnk tk 13032 pfb. „ 140 — 142 
mittelfein .... 128030 pfdb. „ 137138 
bunt beſetztt . 125/26 pfdDb. „ 136—137 
mit Bezug, krank. . 12024 pfb. „ 128—134 
Roggen: grobkörnig, hell. . 12223 pfb, „ 115117. 
mittelgut . . . 2 . . 12021 pfdöD. „ 112-114. 
beſetzt nicht trocken 11618 pfö. „ 109 — 112. 
Börſenberichte. 


Danzig, 22. Januar. Getreide- Börſe. Wetter: trübe und 
regneriſch. Wind: O. 

Weizen hatte heute wieder ſchweren Verkauf bei ziemlich unveränderten 
Preiſen, nur die geringeren inländiſchen Weizen erzielten mitunter eine 
Kleinigkeit weniger. Bezahlt für inländiſchen bunt 122pfbö5 140 M., SE 
126pfd. 146 M., 126 und 127pfd. 147 M., 129pfb 150 M., glaſig 128 Ipfd. 
146 M., hochbunt 120pfd. 145 M, 129pfb. 149 M., beſſerer 128pfd. 150 
M., weiß bezogen 128pfd. 148 M., roth 121pfo. 139 M., 121 2pfd. 140 M., 
Sommer- 123pfd. 143 M., 128 9pfd. 148 M., 131pfd. 151 M per Tonne. 
Für polniſchen zum Tranſit ausgewachſen 84 M., blauſpitzig 121 2Apfd. 115 
M., bunt krank 120 Ipfd. 122 M. 

Roggen unverändert, bezahlt iſt inländiſcher 112 Zpfd. ſehr krank 110 
M., 121pfo. 116 M., 121pfd. und 122pfd. 117 M, 125pfd. 119 M, für 
polniſchen zum Tranſit 115pfd beſetzt 88 M, 118pfd. 88 50 M., 116pfd. 
89 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine April⸗Mai inländiſch 122 50 
M. bez, unterpolniſch 9550 M Br., 95 M. Gd. Tranſit 9450 M. bez, 
Mai⸗Juni inlän diſcher 124 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 118 M., 
unterpolniſch 90 M., Tranſit 88 M. 


Königsberg, 22 Januar. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt. 2 Faß. Loco 37.00 M. Br. 36,75 M. G, 36,75 M. bez., pro 
Januar 37,25 M Br, 36,75 M. Gd., — — M. bez., pro Januar⸗März 38,00 

Br., —, — Gd., —,— M. bez., Frühjahr 39,75 M. Br. 39,25 M. 
Gd, —,.— M. bez., pro Mai-⸗Juni 40,50 M. Br., 39,75 M. Gd., —— 
M. bez., pro Juni 41,00 M. Br. 40,50 M. Gd. —,— 
41,50 Br., 41,00 M Gd. —— M. bez., pro Auguſt 42,00 M. 
Br., 41,50 M. Gd, —.— M. bez., pro September —,— M. Br. 41,75 M. 
Gd., —,— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. Januar 3,08 m. 


3 A von er 16,200 Mt. Staats⸗Einkommenſteuer zu zahlen hat. Der 


e 
Haupk⸗ Geldgewinne 73000, 30,000, 


i 6000 Mk. u. ſ. w. 


Iimarienb. Geldlotterie. 
Jiehung am 19.— 21. April 1886. 
1 winne 90,000, 30,000, 15,000, 
Sn, 6000 Mt. u. f. w. 
halbe ze Original⸗Looſe & 3,25 Mk, 
9 nder Antheil⸗Looſe à 1,80 Mk. ver⸗ 
bet und verkauft 
=; W. Wilckens, Auktionator, 
j born, Breiteſtr. 446/47, 2 Trp. 


8 Militär⸗Dienſt⸗ 

I m erficherungs-Anitalt. 

um niger Vertreter für Thorn und 

foren und zu jeder Auskunft 

NE oder mündlich bereit 
Ritthansen Hauptmann a. D. 

Jakobsvorſtadt 43. 


6 
„ 
0 

4 


| . 15 Dankſchreiben. 
. larierſtimmen * 
Sean Inſtrumentenbauer, 


1 
g orſtadt 14, 1 Tr. 


> x 
vr . 


t 


re r 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 


Asphalt-Dachpappen- 
Holz-Cement-Fabrik 


errichtet haben und empfehlen junſere Fabrikate, zu welche nur vor⸗ 
züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlichſte 
zu angemeſſenen billigen Preiſen. 


AD D 4% d O dαννε ö> 
Unentgeltlichen 


von Trunkſucht, auch ohne Wiſſen, 
ertheile allen Hilfeſuchenden. Zahlreiche 


Droguiſt A. Vollmann, 
Berlin, Keſſelſtr. 38. 


Eins Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör zu vermiethen. 
F. Bahr, Jakobs⸗Vorſtadt. 


Gebr. Pichert, 


Thorn — gulmſee. 
300 Mark. 


e Var zer 
a, Töchterſchule u. Penſtonat 
in Dt. Krone. 

Anf. d. n. Schulj. 29. April. Kinder 
von 6—15 Jahren. Ziel: Reife f. d. 
Seminar. Penſion inkl. Schulg. und 
Muſik 500 Mk. Engl. u. frz. Konverſ. 
Beſte Referenzen. Proſpetle durch die 


Vorſteherin Bertha Göde. 


Um mit meinen 


Schlitten 


zu räumen, verkaufe dieſelben zu äußerſt 
billigen Preiſen. 


Alb. Gründer, 
500 Mark 


hat der Offizianten⸗Begräbniß⸗ 
Verein auf Wechſel zu verleihen. 


2 Penſion = 
für kleine Knaben und Mädchen. Preis 
Näh. in der Exp. d. Ztg 


Eine fette 

ſteht in Tivoli zum Verkauf. 

»ine möbl. 

Burſchengelaß iſt vom 1. Februar 

zu vermiethen 

3 3. I Alk. Küche u. Zubeh., 2 3.1 

Alk. u. Zub. verm. Adolph Leetz. 

in möbl. 
gelaß ſofort zu vermiethen 

Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 54. 


1 7 Heute Sonntag 
Tivoli friſche Pfannkuchen. 
(Kine freundliche Wohnung von zwei 

Stuben, Kabinet und Zubehör vom 
1. April zu verm. Coppernikusſtr. 206. 
E. Schäffer. 


Ein Wohnung von 4 Zimmern und 
- Zubehör (J. Etage) vom 1. April 
zu vermiethen Kl. Gerberſtr. 74. 

I E. Woh. z. verm. NI. Gerberitr. 74. 


Wohnungen 


von 2 Zimmern, Küche u. Gartenland, 

ſind in meinem neuen Hauſe Gr. Mocker 

643, vor dem Leibitſcher Thor, zu ver⸗ 
miethen. B. Fehlauer. 

3 Wohn., Stube, Alkoven, Küche vom 

1. April oder von ſofort zu verm. 
Bromb. Vorſtadt II. 65. 

ine Wohnung von 3 Zimmern nenit 


Zubehör iſt von ſofort oder 1. 
April zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 


Fönterftrape 429 iſt die I. und II. 
Etage, beſtehend aus 4 reſp. 5 
Zimmern, Küche mit Waſſerleitung, 


nebſt Zubehör vom 1. April d. J. zu 
vermiethen. d. Soheda. 


Wagenbauer. 


uh 


arterre⸗Wohnung nebſt 


Gerechteſtr. 122/23. 


immer nebſt Burſchen⸗ 


M. bez., pro Juli 


ig: 2 


da ch 


Bekanntmachung. 

Das Zwangsverſteigerungsverfahren 
betreffend die Grundſtücke Rudak Bl. 
4, 18, 38, 45 iſt aufgehoben und fallen 
die auf den 


8. und 9. Februar cr. 
anberaumten Termine fort. 

Thorn, den 21. Januar 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangavollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mlewiec 
Band II Blatt 8 auf den Namen des 
Franz Stachowskl, welcher mit jeiner 
Ehefrau Rosalie geb. Rudniewski in 
n lebt, eingetragene 
Grundſtück 


am 18. März 1886, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 41,34 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
13,5114 Hektar zur Grundſteuer, mit 
45 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 16. Januar 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
Die laut unſerer Bekanntmachung 
vom 10. Dezember v. J. zwiſchen Bahn⸗ 
hof Thorn und Halteſtelle Thorn⸗Stadt 
eingelegten Perſonenzüge (Pendelzüge) 
werden vom 24. d. Mts. einſchließlich 
ab ange 
Thorn, den 23. Januar 1886. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Am Montag, 25. d. M. 
Nachmittags 2 Uhr 

werde ich vor dem Hauſe des Gaſt⸗ 
wirths Tuohler in Mlewo 
vier Kühe, eine Ferſe, ſechs 
einj. Kälber, zwei Zuchtſäue, 
darauf beim SchußenJosephSadowskl 
einen Jagdſchlitten, eine Torf— 
maſchine, 148 Klafter Torf 
und 35 Scheffel Hafer 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Spratt's Patent- 


Hundekuchen 


zugleich als 


bestes Geflügelfutter 


verwendbar. 
Alleinverkauf bei 


L. Dammann & Kordes. 


Dom. Sängerau 
Thorn 


verkauft bis auf Weiteres: 
Kiefern Kloben 1. Klaſſe mit 
20 Mk. p. 4 Raummeter frei 
Thorn. 
Kiefern Rundſtubben mit 
10,4 Mk. 


p. 4 
Rmtr. 
Strauch mit 3,6 
Mk. p. Klafter. 
Stangen (Dach⸗ 
ſtöcke) je nach 
der Stärke mit 
3 we 6 Mk. p. 
i Schock 
Rüſtern Nutzholz in verſchie⸗ 
denen Längen und Stärken 
mit 0,5 Mk. p. Kbf. ab Hof. 
Anfragen und Beſtellungen wolle man 
gef. an das Dominium richten. 


J. Meister. 


Die große 
Berliner Slerbe -a e 


Au Gegenſeitigkeit (ohne Arzt) Berlin 

„Friedrichſtraße 125, ſucht überall 
ae in Dörfern) thätige Leute jeglichen 
Standes als Vertreter. In Folge 
der Billigkeit der Kaſſe und ihrer 
Koulanz bei Aufnahme und Regulirung 
iſt die Thätigkeit der Vertreter eine 
leichte und lohnende. 


ab 
Wald. 


|BAAASA AD LT A GI ZT 


„a5 nF Witkowkric NN nnr 
Schuh |: J. Prylinski 
hh J. Prylils 
Stiefella er RI Butterstr. 14:48 THORN wuktterser. 142 48 
AR 88 0 N Bi empfiehlt sein grosses Lager 
8 
att men , hocheleganter Herren-, Damen- und ı 
kausinv Fehlauer, 8 7 
e eee Kinder-Stiefel 
K h 50 aus bestem Leder, dauerhaft, sauber und modern u 
0 en, 00 in eigener Werkstatt gearbeitet. 2 
beſe oberföefiihe, aue der Grube N Hohe und flache Filzschuhe Bi 
N es 5 0 zu Ausserst billigen Preisen. 5 


Franz Zährer, 


Eifenhandlung am Nonnenthor. 
Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt ſich zur 
Beſorgung ſämmtlicher 


Obliegenheiten, 
als da ſind: Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenſt 

Eduard Schaeffer, 
Leichenbeſorger. 


— — .bUä—ä — — — — —— a ä — 


Oherſchleſiſche Kohlen, 


aus den renommirteſten Gruben liefern nach allen Stationen zu 
ze Original-Grubenpreiſen ws 


auf Wunſch franco. 


Coppernicusſtraße 206. Lubienski 4 Co.-Thorn, 


NB. Billigſte Preiſe. Bank- und Produkten-Commiſſions-Geſchäft. 
Min Min Mir. Min Mir Min AA AAA AAA AAA 


Franz Zährer 
Eisenhandlung 


am Nonnenthor Orn am Nonnenthor 
En gros. empfiehlt: En detail. 


für den Haus- und Küchenbedarf 


eiſerne Geldſchränke, gußeiſ. u. blau emaillirte Kochgeſchirre, namentlich geprüfte Dampf- 
liochtöpfe und Yampfdrater, Tiſchmeſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, 
Familienwaagen, Briefwaagen, Glanzplätteiſen, Vogelbauer, Geflügelnetze, ſowie 


ſfümmtliche Stahl- und Meſſingwaaren, 


ferner 


zu Bauzwecken 


doppelte 1. Fräger und I Eiſen in allen Dimenſionen, alte Eiſenbahnſchienen, guß⸗ 
eiſ. Säulen und Unterlagsplatten, Wellbleche, geſchmied. und Bleiröhren zu Waſſer⸗ 
leitungen ꝛc, Küchenausgüſſe mit Abflußröͤhren u. Geruchverſchlüſſe, geruchloſe Cloſets, 
gußeiſ. Pumpen, eiſerne Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, fo leicht wie hölzerne, 
ſaͤmmtliche Baubeſchläge; hierbei mache ich beſonders auf die neuen Haus- und 
Stubenthür-Drücker und neueſten Oliven in Cuivre poli aufmerkſam. 


Rohrgewebe, Dachpappe und Cement. 
777... 


Jem geehrten Publikum von Ottloczyn 
. und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß mir neben dem Fleiſchbeſchau 
auch die 
Berfidierung von Schweinen 
auf Trichinen übertragen worden iſt. 
A. Dolatouski, 
Ottloczyn. 


l ner en 
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Cases St. Martins-Lotterie 


Besten des Anbaues der Thürme 155 St. Martins Kirche zu Cassel. 


Ziehung in Cassel . Klasse 26. Jan. 1866. 750905 


a 8 . zu billigen Preiſen. 
M. Jacobowski, 8 


am Neuſtädter Markt 213 


. 10 0 0 05 m) EEE 42 Zur Winter-Saiſon g ® 

Hauptgow. “old. Striclale 8 

ferner 20 000 M. 15 000 M. 12 000 N., 2 Mal 10 000 M. g iuftridlängen 

8000, 6000, 4 Mal 3000 M, 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. v. U e 2 

Im Gamen 10,000 Gewinne mit Handſchuhe, 8 

32 3 000 M. ce; 8 Wollene Hemden, 8 

N 5 . eee ieee 2 

Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pfg. 11 Loose 25% uügerrike. 5 

Mark. Reserve-Voll-Loose für sämmtliche 4 8 ee 8 

Klassen gültig ä 10 Mk. 9. Halstücher, 8 

für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loese 5 elegante Beſatzartikel und ® 
beizufügen. General-Debit A. use, Mülheim (Ruhr) und deren ähmaterialien zur Herren⸗ und R 

Verkaufsstellen. 8 Damen ⸗ Schneiderei in großer ® 


Lungen: un : ö ö 
an Asthma Leidende werden auf ate Bilwirkung er von 
mir im Innern Russlands entdeckten Medieinalpflanze, nach meinem Heilung radikal! 
Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam gemacht. Die Bro- | e 8 j 2, 
schüre darüber wird kostenlos und franko zugesendet. Das Packet D pP 
Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, kostet 1 M. 20 Pf. Krampf- u. Nervenleidende, 
Ich warne vor Ankauf der von allen anderen Firmen offerirten, geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 


eonstatirt unechten Homeriana-Pflanze. 
Echt zu beziehen, nur allein durch mich. vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 


Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze marken von 


ee ˙²˙ b. Dr.ph. Boas, Paar . m. 


Paul Homer in Triest (0 esterreich.) 


Druck und Verlag von C. e e . ET WE in Thorn 


m flrieger ei 
Ei 
90 8 


EEE 


anitäts- 1 F 


85 Baumgart's Reſfauranf 


empfiehlt 
2 Zimmer 3% 
für geſchloſſene Geſelſchaften. 


Königsberger Bier 


und reichhaltige 


Speiſekarte. 


Rathskeller. 


Frühstückskarte 
à Portion 30 Pfennig: 


Deutsches Beefstenak, „ 

Schweine-Cotelett, 

HKalbsleber, 

Kalbsbregen, 

Mmoulache, 

Ragout-ſin, 

RBrat- Hecht, 

Ox- tail, geschmort, 

italien. Salat, 

2 Bücklinge mit Butter, 
ete. S. te. 


Mittagstisch 


Couvert 60 u. 75 Pfg. 


Reichhalt. Ahendkarte. 


Grubno’er und 
Patzenhofer Bier. 


Separates Zimmer 
für geschlossene Gesellschaften. 


Wiener Café-Mocker. 


Sonntag, 24. Januar cr. 
BEE” Grosses "IE 


täglich Flack 


Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Schützenhaus- Thorn. 


Heute Abend 


Streich- Concert 


ausgeführt von der Kapelle 
des Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 11, 
unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Fr. Jolly. 
Anfang 7 Uhr. — Entree 25. Pfg. 


Stadttheater in Thorn 


Sonntag den 24. Januar 1886. 
Zum zweiten Male: 


Frau Direktor Strieſe. 


Schwank in 4 Akten von Schönthan. 
Montag den 25. Januar 1886. 
Abonnement Nr. 9. 


Robert und Bertram, 


Die kuſtigen Sagan | 


Poſſe mit Geſang von Räder. 
Muſik von Michaelis. 
. Sohoeneck: 
rss von 3 Zim. mit Balkon 

n. Zubeh. f. 255 M., auf Wunſch 
6 Zim., z. v. Carl, Culmer Vorſt. 55. 
Herrſchaftliche 


Wohnungen 


von 6 Zimmern, Speiſekam., Mädchen? 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung vom 


1. April 1886 ab in meinem neuen 


Hauſe Bromberger Vorſtadt 114 
zu vermiethen. 
G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 
Eibe Wohnung, beſteh. ans 3 Jim⸗ 
und Zubehör im Mühlenbeſitzer 


2 Franz Schmücker'ſchen Hauſe per 


1. April cr. zu vermiethen. 


Küche ꝛc. zum 1. April vermiethet 
F. Gerbis. 
Kl. Wohn. z. verm. Altthornerſtr. 234. 
dine Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör, eine Wohnung von zwei 
ann und Zubehör find vom 1. 
April cr. zu vermiethen Neuſtadt 253. 
Rudolph Thomas. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Culmerſtraße 319. 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


{je ine Parterre⸗ Wohnung, beitehend aus 


2 Zimmern, 2 Alkoven, großer 


* 


